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treten todt darniederfieken . Vielleicht hatten die Kinder auch den Zugang verſchloſſen ge⸗

funden und ihn erſt gröffnet . In jenen Zeiten
kannte

man die Wirkungen ſolcher Keller⸗

luft noch nicht . Man ſchrieb daher dieſe und ähnliche Begebenhriten , wenn Menſchen da⸗

durch ums Seben kamen , einem böſen Geiſte oder emem Baftlioken zu ; dies letztere um ſo

mehr , da man bisweilen Kroͤten, Schlangen ꝛc. in ſolchen Kellern fand . Daß der Miſſe⸗

thaͤter nicht auch ums Leben kam , kann darin ſeinen natürlichen Grund haben , daß nun ſchon

der Keller lange genug geöffutt war , und die außere Luft Zugang gefunden hatte .

Die Entſtehung des Baſilisken aus einem Eye ruͤhrt daher : Man findet bisweilen

allerley monſtröſe Eher , unter andern von alten Huͤhnern, die nicht felten auch kraͤhen, ganz

kleine faſt den Taubenehern ahnliche . Der gemeine Landmann nennt ſie ( w. zſtens im An⸗

bälliſchen ) Spohreher , und Abergläubiſche halten noch jetzt dafuͤr, daß daralls der Baſilisk

eniſtehe , Daß man ſolche Eyer im Miſte und an dunkeln feuchten Orten findet ,iſt kein

Wunder , denn dahin gehen die Huͤhner und ſuchen Gewürm ; daß man den oder neben ei⸗

nem ſolchen Eye vielleicht ein⸗ oder einigemal eine Kroͤte fand , war Zufall, da auch dieſe

gern an feuchten Orten ihren Aufenthalt nebmen. Dem Leichtalaͤͤbigenund Unwiſſenden iſt

die Raͤhe der Kroͤte bey dem Ehe ſchon genug , anzunehmen , ſie brüͤte .

Die neuere Naturgeſchichte kennt eine Eidechſengaktung , die das Syſtem Lacerta

Hbasilicus nennt . Man darf aber nicht glauben , daß ſie die Fabel vom Baſtlisken veraulaßt

habe ; vielmehr iſts umgekehrt . Die aͤltere Fabel vom Baſtlisken veranlatzte die Benennung

der Eidechſe , die in Guͤdamerikazu Hauſe RRVVVVV

EEC

Der Pbönix iſt ohne Zweifel das prächtigſte Thier in der alten Fabel . Et war von

der Größe eines Adlers , und hatte einen Pfauenkopf , der mit einem Rimbus oder einer

Art von Heiligenſchein umgeben war . Der ganze Hals bis zur Bruſt hinunſer war wie

Ränzend Gold mit Purpur gemiſcht; die Fluͤgel waren purpurroth ; der Sehnabel , die

Fͤͤße und der Schwanz himmelblaut . Außerdem wird er auch noch auf andere Art be⸗

ſchrieben . Nach Einigen hat er auf dem Kopfe eine feuerfarbige Krone . Plinius ſagt ,

er habe auf dem Kopfe einen Federbuſch und untet dem Halſe Fleiſchlappen . Die Fabel

verſett ihn nach Arabien . Etr entſtand nicht auf gewoͤhnliche Art durch Fortpflan⸗
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zung . Auch war nur innmer Einer auf der Erde , der 540 , nach einigen 6( 60 , ja nach

andern mehrere tauſend Jahre lebke . Wenn er fuͤhlte , daß ſein Ende herbeykam , ſo ver⸗

fertigte er über einem klaren Bache auf einem Baume ſein Reſt von den ausgeſuchteſten

und kößlichſten Specereven , Zimmet / Myrthen ꝛc. ; hierauf ſchwang er im Sonnenſchein

ſeine Fluͤgel heftig auf und ab , bis endlich dadurch das Reſt entzuͤndet wurde und zugleich

mit ihm berbrannte . Am folgenden Tage entwickelte ſich aus der Afche ein Wurm , der

ſchnell wuchs , Fluͤgel bekam , und ein neuer Phönir ward . Der junge Phoͤnir flog ſo⸗

dann ( wie Einige erzaͤhlen) nach Aegopten , um zu Heliopolis die Aſche ſeines Vorfahren

auf den Altar zu legen ; Plinius hingegen verlegt die Scene nach einem andern Helio⸗

polis in Panchaja . Die Art , wie er die Aſche fortbringt , iſt finnreich . Er ballt aus

Myrthen Kugeln zuſammen , die inwendig hohl ſtnd . In dieſe Kugeln füllt er die Aſche,

und tüäͤͤgt ſte fort .

Scchon einige Alten ( z. B . Plinius ) glaubten nicht , daß dies Wahrheit waͤre, ſon⸗

dern ſie hielten es füͤr eine ſymboliſche Dichtung . Die Deutung aber war ſehr verſchie⸗

den . Plinius meint , der Phoͤnix ſey ein Symbol des großen aſtronomiſchen Jahres ,

nach deſſen Verlauf die Himmelskörper wieder dieſelbe Stellung gegen einander hatten ,

und dieſelbe Witterung wiederkehre . Die Kirchenvaͤter deuten ihn ebenfalls verſchieden.

Einige meinen , er ſey ein Symbol der ungewöhnlichen Geburt Chriſti ; Andere , er bedeute

die Auferſtehung der Chriſten Daß ein wirklicher Vogel der Fabel vom Phoͤnix zum

Glunde liege , iſt nicht wahrſcheinlich . Vielmehr ſcheint die ganze Sage auf einer alten Hie⸗

coglophe zu beruhen , und von ihr den Utſprung erhalten zu haben . Vielleicht dichtete auch

die Sage in den folgenden Zeiten noch viel mehr hinzu , und die Dichter werden auch nicht

ermangelt haben , zur Ausſchmückung der Fabel das Ihrige beyzutragen .

Nach Herrn Dornedden ( ſiehe deſſen Phamenophis oder Verſuch einer neuen

Theorie uͤber den Urſprung der Kunſt und Mythologie . Goͤttingen bei Vandenhoͤck und Rup⸗

recht , 1797 — 8 iſt der heilige Vogel Phoͤnir nichts anders , als ein derſtellendes Ob⸗

jekt , das ein Vogel war , und von einem Worte der heiligen Sprache der Aegypter , wodurch

irgend ein Subjekt , deſſen Zeichen ein Vogel war , gedacht ward . Er will , daß man eigent⸗

lich Phoenex , von dem Worte Phoeneh , d . i . Seculum , leſen ſolle . Daß Herodot

Phoͤnix ſchreibt kann , ſagt er , theils von der in der aͤgyptiſchen Sprache uͤblichen Verwech⸗

ſelung det Vokate herrühren, theils daher, weil auch der Dattelbaum bei den Griechen ſo hieß ,

von dem eben das Wunderbare erzählt wurde , was man von dem Vogel erzaͤhlt, daß er

naͤhmlich nach ſeinem Vergehen auch wieder verjuͤngt entſtehe . — Seculum bedeutet nun

nach ſeiner urſprünglichen Bedeutung eine Reihe immer wieder von vorn anfantzender Jahre ,

ſolglich wird auch Phönix oder Phoͤner nichts als einen Zeitcyklus bedeuten .


	Seite 59
	Seite 60

